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Die Demontage s Denks chrift der deutschen Länder
Keine europäische Gesundung ohne erträglichen Lebensstandard f ür das deutsche Volk / Industrieniveau der

französischen Zone wurde auf 30 — 4:0 Prozent der Kapazität von 1930 verringert
't

Verbrauchssteuersenkung auch in Baden — Bramuglia sucht neue Kompromißformel — LebensmittelkartensDiebstahl

Liberale Sozialreform
Frankfurt. Die von den elf westdeutschen

Ministerpräsidenten ausgearbeitete Denk¬
schrift über die Auswirkung der vorgese¬
henen Demontage auf die Wirtschaftslage
Deutschlands und seine Stellung im euro¬
päischen Wiederaufbau, die jetzt dem ERP -
Administrator Paul G . Hoffman an¬
läßlich seines Aufenthaltes in Frankfurt
übergeben worden ist, umfaßt achtzehn Sei¬
ten und gliedert sich in sieben Hauptab¬
schnitte. In der Einleitung wird zunächst auf
die Bedeutung Deutschlands als Lieferant
von . hochwertigen Industrieerzeugnissen für
Europa hingewiesen, die' etwa’ die Hälfte der
deutschen Ausfuhr ‘von 1936 aüsmachten. Als
unerläßliche Voraussetzung für die Wieder¬
gesundung Europas wird eine leistungsfähige
deutsche Wirtschaft gefordert.

Der deutsche Standpunkt wird in folgenden
drei Empfehlungen zusammengefaßt:

1 . Einstellung der Demontage von Werken
der Friedensindustrie bis zur Feststellung
durch eine gemischte deutsch -alliierte Kom¬
mission , welche Industriezweige für den
Wiederaufbau Europas und Deutschlands in
Frage kommen,

2. Nichtabbau ganzer Werke , vielmehr Lie¬
ferung gewisser Kapitalgüter, deren Aus¬
wahl nach gemeinsamer Prüfung der deut¬
schen Lieferfähigkeit allein von deutschjen
Behörden getroffen werden soll.

3 . Gemeinsame Ausarbeitung von deutsch¬
alliierten Kontrollmaßnahmen zur Verhü¬
tung der deutschen Wiederaufrüstung.

* Industriekapazität irreführend
Die im Industrieplan festgesetzte In¬

dustriekapazität , die dem Stand von 1936
entsprechen soll , wird als irreführend her
zeichnet, da die den Berechnungen zugrunde
gelegte Kapazität sich an den höchsten Aus¬
stoß in Kriegszeiten gehalten habe, während
tatsächlich höchstens achtzig bis neunzig Pro¬
zent erreicht wurden . Außerdem sei bei den
Berechnungen nicht berücksichtigt worden,
daß verschiedene Unternehmen zwischen 1935
und 1945 ihren Betrieb einstellten und daß
inzwischen wesentliche " Preiserhöhungen
stattgefunden haben. Auch die Restitutionen
seien nicht berücksichtigt worden.

Die Vorjntnahmen und Demontagen
in der französischen Zone

Ferner wird in der Denkschrift ausge¬
führt , daß der wirtschaftliche Zusammenhang

Tübinger Zusammenkunft vertagt
Was sind die Gründe?

Stuttgart . Die Konferenz des Sechser-
Ausschusses zur Vorbereitung des Staatsver¬
trages über den Zusammenschluß der drei
südwestdeutschen Länder wurde, wie Dena
erfährt, auf unbestimmte Zeit vertagt . Der
Sechserausschuß sollte ursprünglich morgen
in Tübingen erstmalig zusammentreten .

Zustimmung nur bei Vereinigung
aller drei südwestdeutschen Länder
Bonn. Die drei westlichen Militärgouver¬

neure sind , wie Dena von gut informierter
Seite erfuhr, nur bereit , einer Vereinigungaller drei süd westdeutschen
Länder Württemberg-Baden, Württem-
berg-Hohenzpllern und Südbaden zuzustim-
inen. Eine Zusammenlegung von nur zwei
Ländern lehne sie ab.

in der deutschen Industrie durch die Demon¬
tagen in seinem Zusammenspiel gestört wur¬
de . Während in der Ostzone wichtige Zu¬
lieferbetriebe verlorengingen, sei das In¬
dustrieniveau der französischen Zone durch
Vdrentnahmen und Demontagen auf dreißig
bis vierzig Prozent der Kapazität von 1936
verringert worden. Es wird daran erinnert ,daß Deutschland eine Beseitigung der
Kriegsschäden nur mit einer größeren In¬
dustriekapazität durchführen könne.
Demontage wirtschaftlich nicht gerechtfertigt

Der Auffassung, stilliegende deutsche Wer¬
ke sollten anderen Staaten zur ' Verfügung
gestellt werden, hält die Denkschrift entge¬

gen , daß die meisten der für die Demontage
vorgesehenen Fabriken tatsächlich arbeiten.Die nur fünfzig- bis sechzigprozentige Aus¬
nützung der Produktionskapazität beruhe
auf Kohle- , Strom- oder Rohstoffknappheit.Die Erfahrung habe aueh gezeigt , daß der
Abbau geschlossener Anlagen immer unren¬
tabel sei, da das Empfängerland im Durch¬
schnitt nur 75 Prozent der Maschinen wirk¬
lich verwenden könne.

Die Denkschrift kommt nach diesen Dar¬
legungen zu dem Ergebnis, daß die Demon¬
tage wirtschaftlich nicht gerechtfertigt sei . Sie
schließt , indem sie an elf Beispielen mit
Hilfe von Diagrammen die Demontageaus¬
wirkungen aufzeigt.

NordatlantiksVerteidigungspakt der Westunion
Werden auch die skandinavischen Länder dem Pakt beitreten?

Paris . Die Außenminister der fünf West¬
unionsstaaten sind , wie hier offiziell bekannt¬
gegeben wurde,- bei ihren Besprechungen
grundsätzlich übereingekommen, einen nord-
atlantischen Verteidigungspakt abzuschließen.
Sie haben sich über die nächsten Schritte, die
in dieser Richtung unternommen werden
sollen , geeinigt. Sie haben, wie es in dem
amtlichen Kommunique heißt, vereinbart ,einen Sachverständigenausschuß zu bilden,
dessen Aufgabe es sein soll , finanzielle und
wirtschaftliche Fragen im Zusammenhang,
mit der Verteidigung Westeuropas zu prüfen.

Die Außenminister beschlossen ferner , ein
Fünfmächtekomitee zu ernennen , das Schritte
prüfen soll , die geeignet sind, ein größeres
Maß von Einheit unter den europäischen
Ländern herzustellen.

Diplomatische Kreise in Washington rech¬
nen damit, daß sich die skandinavischen
Länder entschließen, einem Nordatlantik-
Pakt beizutreten , da es ihnen nicht möglich
sein wird, sich in ausreichendem Maße mit
modernen Waffen . auszurüsten, . wenn sie
einem derartigen Pakt nicht angehören.

Südbadens Versorgung mit Hausbrandkoble
Größeres Kontingent als im Vorjahr — Rohbraunkohle und Schlammkohle frei

Freiburg. Wie das badische Ministerium
der Wirtschaft und Arbeit bekanntgab, steht
für die Versorgung der Zivilbevölkerung mit
Heizkohle im Winter 1948/49 ein größeres
Kontingent zur Verfügung als im Vorjahr.
Die Zuteilung kann daher eine fühlbare Ver¬
besserung erfahren . Es ist jetzt eine Zutei¬
lung von Heizkohlen an alle - Haushalte in
den Ortschaften mit 3000 und mehr Einwoh¬
nern möglich . Es erhält jeder Haushalt in
Orten zwischen 3000 und 5000 Einwohnern
2 Zentner, in den Orten über 5000 Einwoh¬
ner 4 Zentner und in den Städten Freiburg,Konstanz, Baden-Baden, Lahr , Offenburg,
Lörrach, Villingen und Singen außerdem eine
zusätzliche Menge , und zwar die Haushalte

mit 2—3 Personen 1 Zentner , die Haushalte
mit 4—7 Personen 2 Zentner , die Haushalte
mit 8 und mehr Personen 3 Zentner.

Mit dieser Verteilung ist das für Heiz¬
zwecke der Zivilbevölkerung zunächst in Aus¬
sicht gestellte Kontingent erschöpft. Die
Bemühungen um weitere Kontingente werden
fortgesetzt, damit der Brennhblzmarkt eine
weitere Entlastung erfahren kann . Außer¬
dem hat die Bevölkerung die Möglichkeit ,Rohbraunkohle, die seit diesem Sommer nicht
mehr zwangsbewirtschaftet ist, bei den Koh¬
lenhändlern zusätzlich frei zu kaufen . Auch
bietet der Kohlenhandel Schlammkohle zum
Strecken der anderen Brennstoffe an.

, Säuberung“ der Ostzonenpolizei
Ist Markgraf in Ungnade gefallen ? — Keine Aufhebung der Abriegelung Westberlins

Zonengrenzpolizei verstärkt
Berlin . Mit der Uebernahme der Ostsek¬

torenpolizeiführung durch die zentrale Poli¬
zeileitung der Ostzone ist Mitte Dezember zu
rechnen, sofern nicht neue SMV-Anweisungen
ergehen, erfährt Dena aus informierten Krei¬
sen der Ostzonenverwaltung. Nach diesen In¬
formationen steht jedoch noch nicht endgültig
fest, wer die zentrale Leitung der Ostzonen -
polizeit übernehmen soll .

Markgraf soll , da er die SED-Linie nicht
aus Ueberzeugung vertrete und von der SMV
wie alle anderen Angehörigen des National¬
komitees „Freies Deutschland“ und der Seyd -

Rede Georgs VI. im britischen Parlament
Zum ersten Male seit 10 Jahren wieder traditionelle Thronrede

London . Die neue Sitzungsperiode des bri¬tischen Parlaments wurde am Dienstag zumersten Male seit zehn Jahren wieder mit dertraditionellen Thronrede des britischen Kö-mgs eröffnet. „Die Sitzung , die heute beginnt,wird in einer unruhigen Welt eröffnet , dieoch unter den Folgen des Krieges leidet und®emuhungen für den Wiederaufbau
, !,* da ? Mißtrauen und die Unstimmig-
j 1"®n zwischen den Nationen erschwert wer-den. ’ erklärte König .Georg VI.

„Meme Regierung“
, fuhr der König fort,. vird weiterhin im Rahmen des Brüsseler

,„ei d e? eng und harmonisch mit den ände¬
rt

n
T,

e5 ierungen Zusammenarbeit ^ , die zurf ” Unterzeichneten gehören, um den Verein¬
en i

atl0JJen v°Ile Unterstützung zukommenzu lassen “
>Jn den westlichen Besatzungszonen

Deutschlands hat der wirtschaftliche Wieder¬
aufstieg begonnen, die Währungsreform hat
Stabilität und neues Vertrauen in den Wert
des Geldes geschaffen . Die Deutschen selbst
arbeiten entschlossen an der Fertigstellungeiner demokratischen Verfassung für West¬
deutschland. In Berlin jedoch ist infolge der
Maßnahmen der Sowjetregierung, welche die
Verbindungswege zwischen der Stadt und
Westdeutschland unterbrach , eine schwierigeSituation entstanden . Meine Regierung ist der
Ansicht, daß diese Maßnahmen eine Bedro¬
hung des Friedens darstellen und hat des¬
halb die Angelegenheit dem Weltsicherheits¬rat vorgelegt. Die durch das Veto des sowje¬tischen Delegierten gegen die Resolution des
Sicherheitsrates ' entstandene Lage wird vonmeiner und den beiden anderen betroffenen
Regierungen erörtert .“

litzpolizei immer noch als Gefangener der
Sowjetunion betrachtet wird , in die Ostzone
abgeschoben und dort eventuell als militäri¬
scher Ratgeber verwandt werden . Die SMV
stehe den deutschen Militärs in der Polizei¬
leitung mißtrauisch gegenüber. Auch General
von Seydlitz soll jetzt ständig überwacht und
nach vollzogener Reformierung der Ostzonen¬
polizei ebenfalls „kaltgestellt “ werden.

Mit einer Aufhebung der seit dem 18 . Ok¬
tober begonnenen vollständigen AbriegelungWestberlins ist nach Mitteilung von Dienst¬stellen der Markgrafpolizei in absehbarerZeit nicht zu rechnen. Die Postenketten ander Zonengrenze sind durch größere Einhei¬ten der Ostzonenpolizeiverstärkt worden. Die
Markgrafpolizei ist damit beschäftigt, ihre
ständigen Kontrollpunkte winterfest zu ma¬chen . Durch einen sowjetischen Befehl ist esder Bevölkerung der Ostzone und des Ost¬sektors verboten, irgendwelches Eigentumohne die Genehmigung der sowjetischenKommandantur in die Westsektoren zu be¬fördern.

Neue Verk ehrsbe« chränkungen
Sowjets veranlassen Schienen -Demontage
Berlin . Auf Befehl der sowjetischen Kom¬mandantur wurden auf der Eisenbahnstrecke

Neukölln —Mittenwalde , die die Sowjetzonemit dem amerikanischen Sektor verbindet ,Schienen herausgerissen und so die Bahnlinieblockiert. Weiter sind , wie Dena erfährt , Bau¬
trupps des Eisenbahnbetriebsamtes damit be¬
schäftigt , den Schienenstrang zwischen Schö¬
nefeld (Sowjetzone ) und der Berliner Stadt -
erenze zu demontieren .

Von Dr. Hermann Schäfer
Vqraussetzung aller Sozialpolitik ist eine

ertragreiche Wirtschaft. Alle noch so schö¬
nen Pläne zur Verbesserung der Lebenshal¬
tung und zur Erhaltung des Lebensstandes
aller sind trügerisch ohne die Produktivität
der Wirtschaft.

Dienjenige Form der Betriebswirtschaft
stellt die höchste Form des sozialen Fort¬
schritts dar , welche die größte Ergiebigkeitder Arbeitsleistung bei der Fertigung von
Verbrauchsgütern ermöglicht. Auch in der
Vergangenheit gelangen soziale Errungen¬schaften nur durch die Vergrößerung des
Sozialprodukts. Die schöpferische Auswei¬
tung der Produktivität ist am größten, wo
die vom persönlichen Erfolgsstreben ange¬triebene freie Selbstverantwortlichkeit, Ent¬
schlußfähigkeit und Wagnisbereitschaft jedeseinzelnen sich entfaltet .

Die Heilslehre von der sogenannten Ge¬
meinwirtschaft beseitigte oder bedroht die
Menschenrechte. Gewiß , der Sozialismus hat
das ursprünglich nicht beabsichtigt, seine an¬
treibende und anregende Wirkung in der
Arbeiterbewegung in der Vergangenheit soll
daher auch nicht bestritten werden . Aber
heute stehen die Werktätigen vor der Er¬
fahrung , daß der Vormarsch der sozialisti¬
schen Wirtschaftsmacht des Staates endet in
gewaltigen Behärdenzentralen von öffent¬
lichen Monopolverwaltungen und in steigen¬der Abhängigkeit der Arbeiter und Ange¬stellten von bürokratischer Bevormundung.Der Staatssozialismus - — in ost - oder west¬
europäischer Prägung — hat überall die .Ar¬
beitsfreiheit eingeengt, ohne im Ganzen den
Lebensstandard zu erhöhen oder zu sichern.

Die Entproletarisierung der Besitzlosen
muß daher nicht nur formell anerkannt , son¬dern praktisch verwirklicht werden. Oberr
stes Gesetz einer freiheitlichen Lebensord¬
nung ist :

1 . das Recht auf geistige Bildung für alle,
2 . das Recht auf Besitzbildung für alle.

Dazu gehört soziale Sicherheit durch Vorsorge
gegen Wechselfälle des Lebens, insbesondere
die Folgen von Krankheit , Berufsunfähigkeit,Erwerbslosigkeit oder sonstige unverschul¬
dete Not.

Staatseinrichtungen sind dem Wechsel der
politischen Machtverhältnisse zwischen den
Staaten und dem Wandel der vorherrschen¬
den Richtung innerhalb des Staates unter¬
worfen . Nichts kann darüber hinwegtäuschen,daß die Sozialpolitik in Deutschland und in
den westeuropäischen Staaten mehr undmehr die Form eines volksfernen Behörden¬
gewerbes angenommen hat . Der deutsche
Arbeitnehmer ist in eine wachsende Wehr¬
losigkeit gegenüber dem Schema behörd¬
licher Anordnungs- und Entscheidungsbefug¬nisse geraten.

Entstaatlichung der sozialpolitischen Ein¬
richtungen bedeutet zugleich Erhöhung ihrer
Anpassungfähigkeit an den individuellen
Vorsorgebedarf. Besser als ein zentraler Be¬
hördenapparat paßt eine aufgelockerte
Selbstverwaltung' der beteiligten Berufs¬
gruppen und Volksschichten sich den wech¬selnden und verschiedenartigen Vorsorge¬bedürfnissen der beteiligten Volksschichtenan. Die Einrichtungen der genossenschaft¬lichen Selbsthilfe verdienen in diesem Zu¬
sammenhang eine Vorrangstellung gegenüberbehördlichen Verwaltungsmonopolen. Staats¬mittel werden notwendig werden als Kriegs¬schadenersatz für die Rentenleistungen,welche die Invaliden- und Angestelltenver-
sicherung bei ordnungsgemäßer Weiterfüh¬
rung ihrer Geschäfte hätten entrichten müs¬sen. Der Aufbau einer neuen Rentenversiche¬
rung ist darüber hinaus Einrichtungen der
genossenschaftlichen Selbsthilfe auf berufs¬ständischer Grundlage zu übertragen . In der
Krankenversicherung verdienen die Lei¬
stungsgenossenschaften, wie sie in den Be¬triebskrankenkassen , Innungskrankenkassenund Ersatzkrankenkassen sich seit 100 Jah¬ren bewährt haben , erhöhte Beachtung. Ge¬rade in der Krankenversicherung hängt dasgünstige Verhältnis von Beitrag zur Leistungab von fjnem möglichst, engen Verhältnis derVersicherten. Die Versuche, eine sogenannteVereinheitlichung der Sozialversicherung inForm von riesenhaften Mononolverwahungenanzustreben , verdienen schärfste Zurück¬weisung. Sie binden den arbeitenden Men -
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Edlen von der Wiege bis zur Bahre an einen
Verwaltungsapparat, der nur durch schema¬
tische Leistungsformen überhaupt funktions¬
fähig ist

Löhne , Preise und öffentliche Lasten müs¬
sen die anspornende Erwartung eines per¬
sönlichen Leistungserfolges erhöhen. Der
Anteil des einzelnen am Ertrag der Volks¬
wirtschaft muß so bemessen sein , daß mög¬
lichst viele in werktätiger Selbstverwaltung
ein von öffentlicher oder privater Fürsorge
unabhängiges Eigendasein für sich und ihre
Familie wieder erarbeiten können Konfiska-
torisch überhöhte Steuerlast aber, wie wir sie
gegenwärtig erleben, zerstört die Wirtschafts¬
moral

Nur die nach Anlage und Neigung frei ge¬
wählte Arbeit sichert den sozialen Frieden,
weil sie den Einklang von Leben und Beruf
ermöglicht Berufsberatung, Berufsausbil¬
dung, Stellenvermittlung und - Umschulung
sind damit ausschlaggebend , wenn man die
aus den verschiedenartigen Kriegsdiensten,
mit oder ohne Körperschäden entlassenen
Jahrgänge männlichen und weiblichen Berufs¬
nachwuchses in das Arbeitsleben der werden¬
den deutschen Demokratie einfügen will . Not¬
wendig ist dabei auch eine großzügige Hilfe
für Vertriebene und Verdrängte. Um dies
Ziel überhaupt zu erreichen, ist die wirt¬
schaftliche Einheit aller deutschen Länder
entscheidend .

Das Einflußstreben feudaler Ueberheblich -
keit ist nie wieder zu dulden. Um Span¬
nungen auszugleichen und Leistungen zu
steigern, bedarf es auch in den Betrieben
demokratischer Umgangsformen. Von dem
Verantwortungsbewußtsein der Betriebsver¬
tretungen und ihrem Verständnis für die
Erfordernisse der Betriebsposition hängt es
ab, ob in Deutschland freie Arbeitnehmer im
beruflichen Leben auf sich selbst gestellt
schaffen oder staatliche Zwangsverwalter
über Industriesklaven herrschen werden.
Weder Wohltaten noch Machtgelüste , sondern
Rechte sind die Grundlage der Arbeitswürde.

Gleichberechtigtes Zusammenwirken von Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmer^ in wirtschafts¬
ständischen Vertretungen dient der Ver¬
menschlichung der Wirtschaftsformen, ebenso
wie ein Arbeitsöertragsrecht, das zu einem
demokratischen Dienstethos verpflichtet.
Gegen Staatsallmaeht schützt allein Ge¬
waltenteilung.

Einstellung des Strafverfahrens
gegen WA & O

Fr ei bürg . In der Untersuchung gegen
die WAKO, Baden-Baden , ist von der Staats¬
anwaltschaft die Einstellung des Verfahrens
vorgeschlagen worden, da sich kein Anhalts¬
punkt für eine strafbare Handlung ergeben
hat. Damit dürfte ein Verleumdungsskandai
übelster Sorte zusammengebrochen sein.

StromverbrauchssEinschränkungen
ab 1 . November in der französischen Zone
Baden-Baden. Auf Grund der Wasser¬

kraftreserven ist es möglich , die Stromver¬
brauchsbeschränkungen in der französischen
Zone , die im vergangenen Jahre am 1 . Sep¬
tember durchgeführt werden mußten, in die¬

sem Jahre erst am 1 November oinzufüh-
ren . Die Bestimmungen über die Strom¬
zuteilungen werden demnächst im Amtsblatt
veröffentlicht werden. Die Einsehmrikungen
werden sich hauptsächlich auf die in star¬
kem Maße am Stromverbrauch beteiligten
Industrien erstrecken.

Oktober * Lebensmittelkarten aufheben!
Freiburg . Das Badische Ministerium

der Landwirtschaft und Ernährung läßt allen
Ernährungsämtern und Kartenstellen mittei -
len, daß die Ausgabe der Lebensmittelkarten
und Zusatzkarten für den Monat November
vorerst noch nicht erfolgen darf. Es wird
den Verbrauchern geraten , die Lebensmittel¬
und Zusatzkarten für den Monat Oktober bis
auf weiteres aufzubewahren , da die ersten
Lebensmittelaufrufe voraussichtlich auf noch
verfügbare Abschnitte der Oktober-Lebens¬
mittelkarte , einschl. der Schwerarbeiter¬
karten erfolgen werden . Weitere Weisungen
wegen des Bezuges der Lebensmittelkarten
für den Monat November werden demnächst
herausgegeben werden . Durch den Diebstahl
einer größeren Menge Lebensmittelkarten in
Stockach wurde diese Anordnung erforderlich.

Tabak, Branntwein und Bier werden billiger
Die Senkung der Verbrauchssteuern in der französischen Zone

Baden -Baden. In dem soeben erschiene¬
nen Amtsblatt des französischen Oberkom¬
mandos in Deutschland ist die angekündigte
Verordnung (Nr. 183) des französischen Ober¬
kommandierenden über die Aenderung der
Gesetzgebung auf dem Gebiete der Ver¬
brauchssteuern enthalten.

Nach dieser Verordnung, die am 18. Okto¬
ber 1948 von General Koenig unterzeich¬
net worden ist, ist jedes der drei Länder der
französischen Zone berechtigt, im Rahmen
der Verordnung vom 9 . Juni 1947 über die

Junge Generation für Südweststaat
Jung-Demokraten, Jungsozialisten und Junge Union gründen Arbeitsgemeinschaft

Freiburg. Die junge Generation der drei
demokratischen Parteien in Südbaden hat
beschlossen , die Idee der Neuordnung der
staatlichen Grenzen in Südwestdeutschland
gemeinsam zu vertreten . In einer in Frei¬
burg gefaßten Entschließung 4 heißt es hier¬
zu : Von dem Willen beseelt, inmitten einer
Zeit des parteipolitischen Kampfes den Be¬
weis zu erbringen, daß in Fragen von grund¬
legender Bedeutung die Unterschiede der
parteigebundenen Anschauungen in der jun¬
gen Generation zurückgestelltwerden, um dem
großen Ziel der Verbesserung der deutschen
Lebensform zu dienen, haben sich Ange¬
hörige der Jugendgruppen der drei demokra¬
tischen Parteien in Südbaden zusammen¬
gefunden. Sie halten eine Neuordnung der
staatlichen Grenzen In Südwestdeutschland
aus kulturellen , wirtschaftlichen und politi¬

schen Gründen für notwendig und haben die
Absicht , diese Notwendigkeit in der Oeffent-
lichkeit zu vertreten . Ohne in die gegen¬
seitige Auseinandersetzung der politischen
Parteien in irgendeiner Weise eingreifen zu
wollen , sogar ohne sich gegenseitig in der
Form des ' politischen Kampfes gegeneinan¬
der zu binden, wollen sie ihre gemeinsamen
Interessen auf Herbeiführung eines neuen,
aus Gesamtbaden, Hohenzollern und Würt¬
temberg zusammengesehlossenen südwest¬
deutschen Staates einstimmig vertreten . Zu
diesem Zweck wird eine Arbeitsgemeinschaft
zum Studium der südwestdeutschen Frage
errichtet . Diese Arbeitsgemeinschaft wird
Versammlungen in allen Teilen Badens ab¬
halten und je einen Vertreter der, Jung¬
sozialisten , der Jungen Union und der
Jungen Demokraten als Referenten stellen.

Machtbefugnisseder Länder des französischen
Besetzungsgebietes und unter den nach¬
stehend bekanntgegebenen Bedingungen Ge¬
setze zu erlassen und Regelungen zu treffen
über die vorübergehende Abänderung ver¬
schiedener gegenwärtig geltender Steuer¬
vorschriften.

*
Die Steuersätze für Tabak können er¬

mäßigt werden, jedoch nicht unter folgende
Sätze: Zigaretten 60 Prozent des Kleinver¬
kaufspreises, Zigarren 46 Proz., Tabak (Fein¬
schnitt) 55 Proz., Pfeifentabak 45 Proz., Kau¬
tabak 20 Proz., Schnupftabak 25 Proz.

Die Alkoholsteuer kann gleichfalls
ermäßigt werden, jedoch darf der Steuer¬
satz für Trinkbanntwein nicht weniger als
1000 D-Mark je ■Hektoliter reinen Alkohols
betragen.

Die Biersteuer kann in der Weise ge¬
mäßigt werden, daß die Steuersätze, abge¬
stuft nach den hergestellten Mengen , zwi¬
schen folgenden Mindest- und Höchstsätzen
liegen: Bier mit weniger als 2 Prozent
Stammwürzegehalt, von 8—9 DM je Hekto¬
liter , Bier mit 4,5—5 Prozent Stammwürze¬
gehalt, von 16—18 DM je Hektoliter, Bier
mit 7—8 Prozent Stammwürzegehalt, von 20
bis 22,50 DM jo Hektoliter.

Berliner Frage kommt vor Vollversammlung
Keine Entscheidung des Sicherheitsrates — Sowjetisches Veto

Paris. Der sowjetische Delegierte Wy¬
schinski erklärte in der Montagsitzung
des Weltsicherheitsrates vor der Abstimmung
über die Resolution der „Neutralen“

, er
könne die Resolution in der augenblicklichen
Form nicht annehmen. - Die sowjetische
Argumentierung, die von Wyschinski mit
ungeheurer Heftigkeit vorgetragen wurde,
drehte sich einzig und allein um den einen
Punkt der Gleichzeitigkeit , das heißt, Einfüh¬
rung der Ostmark in Berlin zusammen mit
der Aufhebung der bestehenden Verkehrs¬
beschränkungen.

In der Resolution war vorgesehen , daß zu¬
erst die Einschränkungen aufgehoben wer¬
den sollen und dann die Militärgouverneue
die Einführung der Ostmark als alleinige
Währung in Berlin erörtern . Wyschinski
wies in seiner ausführlichen Rede darauf
hin, daß die Direktive vom 30 . August die
Gleichzeitigkeit beider Maßnahmen vorsah
und er die ihm vorgelegte Resolution als eine
Verletzung der Direktive betrachte und sie
daher nicht annehmen könne. Er sei nach
einem langen und ausführlichen Studium der
Resolution zu der Ueberzeugung gelangt, daß
er zwar der Aufhebung der Einschränkungen
Zustimmen könne, eine später erfolgende Er¬
örterung der Berliner Frage jedoch ablehnen
müsse .

Die drei Vertreter der Westmächte hatten
sich zu Beginn der Sitzung mit dem Inhalt
der Resolution einverstanden erklärt . Der
französische Delegierte P a r o d i betonte, daß
seine Delegation zwar mit einzelnen Punk¬
ten nicht ganz einverstanden sei , aber den¬
noch die ganze Resolution billigen werde. Er
forderte Wyschinski auf, denselben guten
Willen zu beweisen . Während aus der Rede
Parodis noch ein gewisser Optimismus klang.
wurdo diese letzte Hoffnung durch die Er -
Mäiung des Sowjetdelegierten vernichtet. Sir
Alexander Cadogan für Großbritannien
und Dr : Jessup für die Vereinigten Staa¬
ten sprachen sich in ähnlichen Worten für
den Vorschlag der neutralen Staaten aus.

Nachdem der Sicherheitsrat nun in der
Berliner Frage keine Entscheidung füllen
konnte, kann der gesamte Komplex der Voll¬
versammlung vorgelegt werden, die ihrerseits
Empfehlungen geben kann . Sie kann jedoch
nicht die Durchführung dieser Empfeh¬
lungen verlangen oder gar erzwingen, so daß
die Sowjetunion nicht verpflichtet ist . den
Empfehlungen der Vollversammlung Folge zu
leisten . Das Berliner Problem steht , nach¬
dem die Sowjetunion geger# die von den
sechs neutralen Mächten vorgelegte Resolu¬

tion ihr Veto eingelegt hat , jetzt auf dem¬
selben Punkt wie zu Beginn der Debatte.

Der argentinische Außenminister Dr. Bra-
muglia , der während der Berlin-Debatte des
Sicherheitsrates den Vorsitz führte , wird nach
Ansicht diplomatischer Kreise seine Be¬
mühungen fortsetzen, um eine andere Kom¬
promißlösung" der Berliner Streitfrage —
möglicherweise außerhalb der Vereinten Na¬
tionen — zu finden.

Seydlitz*General geflüchtet
Berlin. Der britisch lizenzierte Berliner

„Telegraf“ berichtet am Dienstag in großer
Aufmachung über die Flucht eines ehemali¬
gen deutschen Generals aus dem Stabe von
Seydlitz nach Westdeutschland, Dieser Gene¬
ral , dessen Name aus begreiflichen Gründen
vorerst noch geheimgehalten werde, soll erst
vor zwei Tagen aus der Sowjetzone in Berlin
■eingetroffen sein . Zwei weitere ehemalige
hohe deutsche Offiziere , die in ähnlicher Mis¬
sion wie der geflüchtete General in der Ost¬
zone und Berlin unterwegs waren, befinden
sich nach dem „Telegraf“ gleichfalls auf dem
Wege nach dem Westen .

Wahlergebnis von Schleswig-Holstein
Kiel. Folgendes amtliches Ergebnis der

Wahlen in Schleswig -Holstein wurde be-
känntgegeben: Abgegebene gültige "Stimmen:
1248 325 : SPD 495 762 (39,7 Prozent) ; CDU
471880 (37,8) ; FDP 72 072 (5,8) ; DKP • 2 507
(0,2) ; DP 31165 (2,3) ; Zentrum 2 821 (0,2) ;
RSF 2 880 (0,2) ; KPD 40 945 (3,3) ; SPF 10 996
(0,9) ; SSW 80 911 (6,2) Prozent.

Die dänisch orientierten Parteien werden im
Flensburger Stadtparlament nunmehr doch
über eine Mehrheit verfügen. Eine Ueberprü-
fung der Wahlergebnisse ergab am Dienstag¬
abend, daß 179 Stimmen der prodänischen
SPF (Sozialdemokratische Partei Flensburg»
versehentlich der SPD zugesthrieben worden
waren. Demnach ergibt sieh jetzt folgende
Sitzverteilung: SSW 13, SPF 8 , CDU 10 und
SPD 9 Sitze . Die deutschen Parteien werden
somit zusammen 19 und die dänisch orientiei--
len Parteien 21 Vertreter entsenden.

Entwurf für Besatzungsstatut
fertiggestellt

London. Die drei westlichen Militärgouver¬
neure Deutschlands werden sich auf ihrer
nächsten planmäßigen Konferenz in Frank¬
furt am Samstag mit dem fertiggestellten
Entwurf des zukünftigen Besatzungsstatuts
für Deutschland beschäftigen, der vom Besat¬
zungsstatutausschuß in Bonn ausgearbeitet
wurde. Die britischen und amerikanischen
Berater dieses Arbeitsausschusses unterstüt¬
zen , wie es weiter heißt, Pläne zur Errichtung
deutscher Handelsmissionen im Ausland nach
Inkrafttreten des Besatzungsstatuts und nach
Errichtung einer westdeutschen Regierung.

Von einem Einverständnis der drei Mächte
mit der Wiederaufnahme normaler deutscher
diplomatischerVertretungen im Ausland kann,wie ferner verlautet , in dieser Phase noch
keine Rede sein .

I- jeäqtStkeUeH - kurz berichte ! I
Dr . Dehler wiedergewählt. Der bisherigeLandesvorsitzende der FDP Bayerns, Tho¬

mas Dehler, wurde vom Parteitag wieder¬
gewählt; auch der zweite LandesVorsitzende .Fritz Linnert, erhielt bei der Abstimmung
Stimmenmehrheit.

Friedensburg darf keine Vorlesungen mehrhalten. Die Zentralverwaltung für Volksbil¬
dung hat als Aufsichtsbehörde der Hum¬
boldt-Universität dem amtierenden Ober¬
bürgermeister Berlins, Dr . Ferdinand Frie¬
densburg, die Genehmigung zu Vorlesungen
entzogen .

„Reparationsansprüche“ des Saargebietes.
Das Saargebiet hat jetzt nach Holland und
Belgien ebenfalls Ansprüche auf Grenzberich¬
tigungen gegenüber Deutschland bei der
Internationalen Reparatic« s-Konsmis»äon an-
gemelflet . Im Organ der Saarbrücker Regie¬
rung werden die Gebietsforderungen als
zwar geringfügig, jedoch unbedingt notwen¬
dig bezeichnet .

Maßnahmen gegen die Schweizer Zeitm
„Neue Politik“. Der britische Gouvernevon Nordrhein-Westfalen , General Bisho
verbot die Einfuhr der in Zürich erscheine
den Schweizer Zeitschrift „Neue Politik“,einem vom britischen Gouverneur hierzu ve
breiteten Aufruf heißt es, daß „jedermander diese Zeitschrift in Nordrhein-Westfali
vertreibt oder auch nur besitzt, mit Gefän
nis bestraft wird.“

Wallace will Frankreich, Polen und d
Tschechoslowakei mit Besetzung Deutschlan
betrauen. Der Präsidentschaftskandidat d
dritten Partei , Henry Wallace , machte
einer Rede den Vorschlag , die UdSSR , 6
Vereinigten Staaten und Großbritarsni
sollten Deutschland sofort räumen und Fran
reich , Polen, die Tschechoslowakei sowie c
Benelux-Staaten , „die vor ihrem ehemalig*
Feind wirklich Furcht haben“ , mit der B
Setzung betrauen.
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Unterdpi:

Schuß ins Zenivum
„Sie kennen die Partei . . stellt einFlugblatt der Christlich-DemokratischenUnion fest, das die Lörracher Kreisgrupoeunlängst unter die Wähler warf. Das wareinmal ein Schuß ins Zentrum . .fa dieWähler kennen diese Partei , von der einso angesehenes Blatt wie die „New YorkHerald Tribüne« schrieb : „So eindrucksvolldie Stärke der CDU auf dem Papier auchsem mag, so hat sie dennoch schwache Stel¬len, was zu der Frage Anlaß gibt, ob diesePartei tatsächlich die 'Wechselfälle des doü -tischen Tageskampfes ohne Schaden über¬stehen kann .“

Auch das Flugblatt „An alle Wähler in derGemeinde!“ scheint sich dieser schwachenStellen bewußt zu sein. „Vielleicht sa«tIhnen einer darauf “ — nämlich auf die Be¬
hauptung, die CDU sei der Zusammenschluß
von evangelischen und katholischen Chri¬
sten —, „nein, das sind die Schwarzen 4!“
Um dies zu entkräften , serviert der Aufruf
eine Namensliste evangelischer Christen, so
daß der katholische Bevölkerungsteil, soweit
er bisher seine politische Heimat in der CDU
wähnte, sich eigentlich überlegen müßte, ob
er sich nicht zur Emigration in andere Par¬
teien gezwungen sieht.

Merkwürdig ist auf ^ le Fälle, wie emp¬
findlich man in CDU-Kreisen auf einmal in
der Vatersehaftsfrage geworden ist. Will man
am Ende auch das „Katholische Kirchenblatt
für die Erzdiözese Freiburg “ Lügen strafen,das in seiner Ausgabe vom 19. Mai 1946
schrieb : „Als nach dem Zusammenbruch die
alten Zentrumsanhänger sich such¬
ten und fatiden , schauten sie nach den
evangelischen Mitchristen aus, ob nicht auch
sie sich politisch als Christen verantwortlich
fühlend sammeln und Schulter an Schulter
mit dem alten Zentrum einen gemeinsamen
Weg politischer Arbeit zu finden suchen wür¬
den. “ Das Zentrum in Baden hatte ja
einige Uebung in Sachen „Reklameprotestan¬ten“ und schickte den alten , mitunter etwas
schrulligen Konservativen Adam Roeder auf
Zentrumskrücken in den Reichstag. Es ist
ein bewußt unehrliches Unterfangen, wenn
die CDU für sich in Anspruch nehmen will ,die Partei der Christen zu sein. In den
anderen Parteien sind nicht weniger über¬
zeugte und kirchentreue Christen, nur daß
diese eine heilige Scheu empfinden, die
Kirche in die Nähe der Politik zu rücken,damit erstere nicht mit menschlichen Unvoll¬
kommenheiten und Fehlem einer Partei be¬
lastet werde.- Wird diese unsere Auffassung
nicht erhärtet durch den Hinweis des CDU-
Aufrufes auf den „sittlichen Verfall im eige¬
nen Lande« , im Lande des Herrn Wohieb und
der Schutzherrschaft der „allerchristlichsten“ ,
für das Land alleinverantwortlichen CDU?
Da muß doch in diesem Lande und in dieser
Partei etwas nicht stimmen!

Sieht sich so die CDU zum öffentlichen
Eingeständnis ihres Schiffsbruchs im Kampfe
gegen den sittlichen Verfall gezwungen , so
hält sie sich auf der anderen Seite mit der
recht marktschreierischen Anpreisung ihrer
„Erfolge“ schadlos . Die Ernährungslage, heißt
es in dem Wahlflugblatt, habe sich seit einem
Jahr , „in dem die CDU in Baden die Allein¬
verantwortung trägt “

, wesentlich gebessert.
Von den Hausfrauen hat sje sich bei Nieder¬
schrift dieser Behauptung bestimmt nicht be¬
raten lassen, denn diese machen sich gerade
jetzt ihre ganz eigenen Gedanken über die
„Emährungserfolge“. Wenn die CDU schon
so alleinverantwortungsfreudig ist, dann muß
sie sich auch an den Schildbürgerstreich der
importierten Oldenburger Kartoffeln erinnern
lassen, von denen ganze Eisenbahnzüge voll
verfaulten , so daß nicht einmal die Landwirte
sie geschenkt für ihre Schweine abgenommen
haben. Und was die Einstellung der Ent¬
nahmen betrifft , so ist diese Erleichterung in
allen Ländern der französischen Be¬
satzungszone eingetreten , in Baden aber zu¬
letzt. Welche Bewandtnis gar es mit der
vielgerühmten „Reise Wohiebs nach Paris“
und seinen „beruhigenden Zusicherungen“ in
der Kehler Frage hatte , dürfte sich inzwi¬
schen auch in der Dreiländereeke herum¬
gesprochen haben.

Worauf die CDU-Regierungspartei mit
ihrem Aufruf hinaus will, ist etwas

_ ganz
anderes : sie will die braven Wähler richtig¬
gehend hineinlegen und dem Landeswahl¬
gesetz ein Schnippchen schlagen . In Para¬
graph 38 der Vollzugsordnung zu diesem Ge¬
setz heißt es, daß neben den politischen Par¬
teien auch Wählergruppen eine Wahlvor¬
schlagsliste einreichen können, wenn diese
von mindestens 10 Prozent der Wahlberech¬
tigten unterzeichnet ist. Was sagt aber der
CDU-Wahlaufruf? „Stellt eigene Kandida¬
tenlisten zur Gemeinderatswahl auf. Wenn
ein paar Männer und Frauen sich in diesem
Sinne zusammenschließen, dann genügt es,
wenn einer von ihnen als Vertrauensmann
Von der Kreisgruppe der CDU bestätigt ist.
Es ist also nicht notwendig, daß Sie 10 Pro¬
zent der Wahlberechtigten unterschreiben
lassen.“ Die Reingefallenen zählen also für
die CDU nur als Stimmvieh'

, damit sie mit
den so gewonnenen Stimmen ihren „ Wahl¬
erfolg« bestreiten kann.
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DER HEIMAT SPIEGEL

Gehe ich zu Wahlversammlungen?
Diese Frage wird sich mancher in Stadt und

Land in der nächsten Zeit stellen — und von
einem Großteil der Bevölkerung wird diese
Frage mit einem glatten „Nein“ beantwortet.

Manch einer sagt vielleicht : „Was soll ich
zu Wahlversammlungen gehen ; die verschie¬
denen Parteien versprechen doch alle das
gleiche , und keine ist in der Lage , diese Ver¬
sprechungen einzulösen .“ Hier liegt der wahre
Stein des Anstoßes , aber niemand gibt sich
die Mühe , diesen aut die Seite zu räumen,
sondern alle machen einen großen Bogen
darum oder gehen behutsam darüber hinweg.

Wir Demokraten stehen auf dem Stand¬
punkt, daß dem deutschen Volke mm genug
Zeit gegeben wurde, sich von der politischen
Schockwirkung der vergangenen Jahre und
des vergangenen Krieges zu erholen und daß
jetzt der Augenblick gekommenist , zu zeigen ,
daß wir einen gewissen Grad an politischer
Reife erlangt haben. Es ist nötig, denjenigen
in- und ausländischen Politikern, die das
deutsche Volk als politisch unfähig bezeich -

Rentner! Fliegergeschädigte ! Invaliden !
Die DP setzt sich in S,\ en und Ge¬
meinden für Eure Interessen ein !
Denkt daran und wählt demokratische
Stadt- und Gemeinderäte !

neten, zu beweisen, daß dies heute nicht
mehr der Fall ist ! Dies kann nur geschehen ,
wenn wir lebendigen Anteil am politischen
Geschehen nehmen!

Wir wollen aber nicht nur eine , sondern
möglichst mehrere Wahlversammlungen der
verschiedenen Parteien besuchen , denn da¬
durch erst wird es uns möglich , ein be¬
stimmtes Urteil über deren Haltung und Ziele
zu finden . Wir geben Ihnen heute den Rat:
Lassen Sie sich nicht durch wohltönende
Versprechungen oder gar durch einen wohl¬
klingenden Parteinamen beeinflussen, dies
entspricht in keiner Weise der Einstellung
eines wahrhaft demokratisch Gesinnten. Hal¬
ten Sie es z. B. für richtig, mit dem Begriff
„christlich “ als Teil einer Parteibezeichnung
hausieren zu gehen? Denn welcher gut reli¬
giöse Wähler möchte als ..Nichtchristlicher“
gelten, obwohl auch in den Reihen der an¬
deren Parteien gute und aufrichtige Christen
sind ! — Odier ist es nicht lächerlich , den Ar¬
beitern den Himmel auf Erden zu verspre¬
chen , obwohl viele dieser Arbeiter diesen
,,östlichen Himmel “ selbst zur Genüge kennen¬
lernten?

Darum gehen Sie ruhig zu Wahlversamm¬
lungen und bilden Sie sich ein freies Urteil !
Lassen Sie •dieses Urteil bei den kommenden
Wahlen sprechen ! W. E. ;

Ausstellung „Die Welt des Kindes“
Der Märchenonkel Karl -Kampf vom süd -

westdeutschen Rundfunk hat es sich nicht
nehmen lassen, am Sonntagnachmittag ln
Freiburg zur Eröffnung der Ausstellung der
Bastelarbeiten seiner zahlreichen jugendlichen
Hörer groß und klein selbst einzuladen und
durch die Raume im Haus Stadelmann zu
führen . Auf eng gedrängtem Raum hat er
2000 Kinderarbeiten der bisherigen Baden-
Badener Ausstellung zusammengestellt, ohne
den Wandschmuck , die zahlreichen Kinder¬
zeichnungen und bandgesägten Märchenfigu¬
ren zu rechnen. Dem Südwestfunk gebührt
besonderer. Dank dafür , daß er in einer Zeit,
in der die Verkümmerung und Verödung der
menschlichen Seele überhand nahm, die schö¬
pferischen Kräfte des Kindes zu wecken ver¬
stand und den nötigen Sonnenschein in das
kindliche Gemüt leuchten ließ . So besitzen
diese .zarten Scherenschnitte hochbegabter
Zehnjähriger, diese lustigen Stroh- und Woll-
püppchen , Dörfer und Kasperletheater einen
besondereh zeitnahen Wert. Vielfach sind sie
aus einem Nichts an Material erstanden . Nicht
nur den Kindern, auch Eltern, Lehrern und
Erzieh ja wird diese Ausstellung eine wert¬
volle Anregung geben . H . G.

Lohnzahlung an Allerheiligen
Freiburg. Im Hinblick auf Allerheiligen

(1. Nov . ) , ein Fest, das dieses Jahr auf ei¬
nen Montag fällt , herrscht in Gewerkschafts¬
und Unternehmerkreisen Unklarheit über
die Pflicht zur Zahlung von Löhnen an die¬
sem und an anderen Feiertagen. In diesem
Zusammenhang ist besonders die Frage nach
dem Feiertagsgesetz aufgetaucht, das vom
südbadischen Landtag bereits vor einigen Mo¬
naten verabschiedet wurde und nach dem sich
die Lohnzahlungen richten sollen . Im Gegen¬
satz zu der früheren Regelung schließt dieses
Feiertagsgesetz Allerheiligen in die gesetzli¬
chen Feiertage mit Lohnzahlungspflicht ein ,
wie überhaupt die Zahl der gesetzlichen
Feiertage durch dieses Gesetz von früher 7
auf 14 erhöht wird.

Auf Rückfrage bei der Direktion Arbeit im
südbadischen Wirtschafts- und Arbeitsmini¬
sterium wird darauf hingewiesen, daß das
vom Landtag verabschiedete Feiertagsgesetz
aus unbekannten Gründen bisher noch nicht
verkündet und damit auch nicht rechtswirk¬
sam geworden sei . Sofern es nicht vor dem
1 . November im badischen Gesetz - und Ver¬
ordnungsblatt erscheint, besteht eine gesetz¬
liche Lohnzahlungspflicht am Allerheiligen¬
tag nicht. Da jedoch Allerheiligen in Baden
traditionsgemäß als hoher Feiertag angese¬hen wird , hat nach der bisherigen Praxis dieMehrzahl der Betriebe den Feiertagslohn ge¬zahlt, ohne hierzu gesetzlich verpflichtet zusein. Zur Bestätigung der Ungewißheit, die
in dieser Frage allgemein herrscht, würden
es jedoch Gewerkschaften und Arbeitgeberbegrüßen, wenn das Feiertagsgesetz verkün¬det und damit in Kraft gesetzt würde.
Weltspartag — Trauertag für die deutschen

Sparer
Das Jahr der Währungsreform hat für diedeutschen Sparer einen zweiten schwarzen

Tag gebracht. Nachdem ' schon die Reform
selbst die Sachwertbesitzer bis heute einsei¬
tig begünstigt hat , und die Anrechnung der

Bunte Chronik
Die Ski-Zunft Neustadt begann mit dem

Herrichten ihrer Wintersportanlagen, . Die
ideale Abfahrtsstrecke vom Hochfirst in das
Langenbachtal wurde erneut ausgehauen und
ausgebessert, in den nächsten Tagen soll auch
die Hoehfirstschanze, eine der schönsten deut¬
schen Natursehanzen, ' von Flugtanrien und
anderen Hindernissen gesäubert werden. Weit
mehr Arbeit erfordert die Jugendschanze am
Mühlenrain Der Hügel ist zerfallen und
müßte mit starken Bohlen neu aufgerichtet
werden. Diese Arbeiten wird man vor Beginn
des Winters wohl nicht in ' Abgriff nehmen
können.

Der am 28. Oktober stattfindende Jahr¬
markt erfreut - .sich geradg , toeü der Landbe¬
völkerung . größer Beliebtheit. Die StadtijwiU
etwa 40 . Stände aufstellen lassen, bereits
jetzt schon haben sich Händler in großer ‘Zahl
angemeldet, so daß anzunfehmen ist, daß je¬
der Besucher auf seine Rechnung kommen
wird. Des weiteren kommt von der Freibur¬
ger Messe ein Karussell, ein Selbstfahr-
Autöunternehmen und ein Waffelbäcker.Zu einer Innungsversammlung trafen sich,
die Schreiner des Kreises im Bahnhofhptel.
Die Schreiner forderten , daß sie das zuge¬teilte Holz im. Kreis .Neustadt einkaufen kön¬
nen und auch den Lieferbetrieb selbst wählen
dürfen. Dadurch könnte viel Zeit und Geld
gespart werden.

Die Suchaktion nach dem Holzbohrer, also
dem Borkenkäfer, im Obstbau und dem Rin¬
denbrüter , kommt in diesen Tag'en im Kreis¬
gebiet zum Abschluß . Die Zahl der befalle¬
nen Obstbäume ist . viel höher, als man im
Juli angenommen hatte . Daher ist der
Schaden und Ausfall im Obstbau beträchtlich.
Bis jetzt wurden etwa 400 , meistens junge
Apfelbäume vollkommen vernichtet. Um der
Gefahr einer weiteren Ausbreitung zu begeg¬
nen , hat man die befallenen Bäume 'gezeich¬
net , wird sie ausgraben und verbrennen.
Durch diese Maßnahme könnte ein Ausfliegen
des Käfers im nächsten Jahr vermieden wer¬
den . Es dürfen vor allen Dingen keine Baum¬
stümpfe stehen bleiben. Die vom Käfer be-

Kopfquote mehr als 15 Millionen kleine Spar¬konten vollständig auslöschte, ist nun durch
die Entscheidung der Militärregierungen dem
Rest unserer Sparer ebenso wie den Einlegern
bei den übrigen öffentlich-rechtlichen und
privaten Kreditinstituten nicht einmal der
Betrag von 10 %> der Rest-Altguthaben
belassen worden. Dies verletzt das Rechtsge¬fühl der Einleger, die nach dem Wortlaut der
Währungsgesetze einen Rechtsanspruch auf
die Festquote besitzen.

Nunmehr bleiben nach Anrechnung der
Kopfquote und Streich,ung von fast :i/ i der
Festkonten für die große Masse der Sparer
nur rund 3°/,« der Reichsrnarkeinlage übrig
Keine deutsche Stelle scheint m der Lage zu
sein , diese verhängnisvolle Maßnahme rück¬
gängig zu machen . Wir fordern , daß im La¬
stenausgleich diese neue einseitige Schädigung
des kleinen Mannes auszugleichen versucht

Alle Nationen, auch solche , die ihren Spa¬
rern im Gefolge des Krieges schwere Verluste
zumuten mußten, begehen in diesen Tagen
den Weltspartag in der Einsicht, daß jeder
neue Spargroschen die Völker einen Schritt
weiter bringt auf dem Wege wirtschaftlicher
Gesundung. Für den deutschen Sparer ist in
diesem Jahr der Weltspartag ein Trauertag.

Theaternachrichten
Heute wird im Casino die Operette „Die

Dubarry“ von Millöcker -Mackeben für die
3 . Donnerstag-Miete A aufgeführt, In der
für Freitag vorgesehenen „Monika “ -Wieder-
holuftg singt Annemarie Leber erstmals die
Titelpartie . Die übrige Besetzung bleibt die
der erfolgreichen Premiere. Am gleichen Tag
findet im Kammerspielhaus die 28 . Auffüh¬
rung von Carl Zuckmayers Schauspiel „Des
Teufels General“ statt . Das Schauspiel be¬
reitet für Samstag im* Kammerspielhaus eine
Neuinszenierung von Calderons „Richter von
Zalamea“ vor. Titelrolle: Franz Everth,
Regie : Willy Grüb, Bühnenbild : Friedhelm
Strenger.

aus Neustadt
fallenen Bäume müssen bis spätestens 31 .
Oktober entfernt sein .

Grafenhausen (Kreis Neustadt ) . Der Mu¬
sikverein. Grafenhausen, veranstaltete arn
Kirchweihmontag ein Straßenrennen für die
Jugend mit Handwagen und meist selbst-
koftstruierten Kieinrennwagen durch den.Ort. Für- alle Teilnehmer waren Preise aus¬
gesetzt, die größtenteils von hiesigen Ge¬
schäftsleuten gestiftet wurden.

Freiheitsstrafe für Denunziation
In der vergangenen Woche hatte sich der

aus Köln gebürtige Gerhart vor dem
Ereibutger Schwurgericht, wegen eines Ver-
bfechensj gegen die , Menschlichkeit zu verant¬worten. Der Angeklagte soll im Jahre 1942
beim .SD . gegen die Eheleute S t a rjk Anzeige
wegen Abhörens ausländischer Sender und
Verbreitung der erhaltenen Nachrichten er¬stattet haben. .

Die Verhandlung gewährte den zahlreichen
Zuhörern einen . Einblick , in . die vergiftete
Atmosphäre gegenseitiger Mißgunst, Ver¬
leumdungen und Feindseligkeiten innerhalb
des Bekanntenkreises Gerharts . Veranlaßt
durch geringfügige Zwistigkeiten, war es

.schließlich von beiden Seiten zu einer Serie
von Anzeigen gekommen, deren vorläufiges
Ende die niederträchtige Angabe beim SD
war . Die Eheleute Stark wurden damals von
einem Sondergericht zu ' längeren Zuchthaus¬
strafen verurteilt .

In der jetzigen Verhandlung bestritt der
Angeklagte Gerhart energisch, Urheber der
folgenschweren Anzeige gewesen zu sein .
Dank der Methoden des SD , Denunzianten zu
decken , konnte ein eindeutiger Beweis für
seine Täterschaft auch heute nicht erbracht
werden. Unter Hinweis auf das belastende
Akten- und Indizienmaterial beantragte der
Staatsanwalt dessen ungeachtet zweieinhalb
Jahre Zuchthaus. Das Gericht verurteilte Ger¬
hart schließlich unter Zubilligung mildernder
Umstände wegen Verbrechens gegen die
Menschlichkeit zu lVs Jahren Gefängnis, ft .

Was bietet Freiburg ?
Donnerstag , den 28 . Oktober :

Städt * Bühnen . Casino : „Die Dubarry “. 20 Uhr .
Lichtspiele . Castno : „Unsterbliche Melodien “ ;
Friedrichsbau : „Das unheimliche Lied " ; Har¬
monie : „Paganini " ; Union : „Gebrandmarkt “.

Freitag , den 29 . Oktober :
Städt . Bühnen . Casino : „Monika " , 20.00 Uhr ;
Kammerspiele : „Des Teufels General " , 19.30 Uhr .
Universität : Vortrag Professor Dr . Wilken : Was
•fordern heute die Tatsachen des sozialen Le¬
bens von den Menschen ?
Lichtspiele . Casino : „Paradies der Damen " ;
Friedrichsbau : „Wintermelodien " ; Harmonie :
„Paganini “ (Zweite Woche ) ; Union : „Bin Mann
auf Abwegen ".

T ä g 1 i ch :
Augustinermuseutn : Kichard Engelmann ; Pau¬
lussaal ; Georges Braque .

Aus dem Polizeibericht
Aus zwei parkenden Kraftwagen ver¬

schwanden durch Diebeshand ein Handkoffer,
gefüllte Weinflaschen, ein Schlafanzug, zwei
Aktentaschen und ein Paket mit Lebensmit¬
teln. — Eine 49 Jahre alte Sekretärin in der
Konradistraße wurde nach vorausgegange¬
nem Wortwechsel mit Hausbewohnern von
zwei Männern schwer mißhandelt . Der eine
würgte sie heftig, der andere verabreichte
ihr Fußtritte . — In der Goethestraße stürzte
sich eine 36jährige Frau aus dem dritten
Stockwerk eines Hauses. Vor dem Sturz
hatte sie beide Pulsadern geöffnet. Die Le¬
bensmüde erlitt eine lebensgefährliche Wir¬
belsäulenquetschung. —- Einer Frau wurde am
23. Okt. in einem vielbesuchten Geschäfts¬
lokal der Altstadt der Barbetrag von 500 DM
gestohlen. Die Bestohlene trug das Geld in
einer über die Schulter getragenen Umhänge¬
tasche. — Liebhaber von Rauchwaren ver¬
übten in der Nacht vom 22 . auf 23. Oktober
Einbrüche in zwei Zigarrengescbäfte
in der Umgebung des Schwabentors. Die
Einbrecher stahlen erhebliche Mengen an
Zigaretten.

Parteinachrichteu
Häusern; Am vergangenen Sonntag sprach

hier in einer gutbesuchten Wahlversammlung
der Demokratischen Partei , die von dem
1 . Vorsitzenden; Herrn Gottlieb Böhler, ge¬
leitet wurde, Kreisgeschäftsführer Leirnen -
stoll, Lahr . Als junger Mönsch , führte der
Redner aus, liege es ihm natürlich immer am
nächsten, die Probleme seiner Generation in
den Vordergrund seiner Ausführungen zu
stellen. Aus der Erkenntnis heraus , daß
Jugend und Alter nicht Gegensätze, sondern
Ergänzung sind, müsse ein neuer und bes¬
serer Weg in unsere gemeinsame Zukunft
gefunden werden . , Er behandelte die derzei¬
tige politische und wirtschaftliche Lage ,wandte sich . gegen den Kommunismus und
betonte,. ,daß- die CDU ihre Vormachtstellung
in Südbaden mißbraucht habe . Das Partei -
buchbeamtentum müsse abgeschafft und der
kostspielige Verwaltungsapparat reduziert
werden. Zur Frage des Zusammenschlusses
Württemberg-Baden sprach sich der Redner
für eine Vereinigung der beiden Länder aus
und verurteilte die kurzsichtige Politik des
südbadischen Staatspräsidenten . Abschlie¬
ßend wandte er sich in einem Aufruf an
unsere . Frauen , sich der politischen Mitarbeit
nicht zu entziehen,' denn die Frau trage die
gleiche politische Verantwortung wie der
Mann. Im Anschluß ah die Ausführungen
des Redners, die mit großem Beifall aufge-
nommen wurden , fand eine rege und frucht¬
bringende Diskussion Statt , in deren Verlauf
Fragen der Landwirtschaft und die Frage
der Beteiligung der Jugend an der Politik
behandelt wurden.

Rotenbach. In einer Wahlversammlung der
Demokratischen Partei sprach Kreisgeschäfts¬führer Leimenstoll, Lahr . In seinem aus¬
gezeichneten Referat behandelte der Redner
sämtliche politischen und wirtschaftlichen
Fragen und sprach über die Bedeutung der
Gemeinde- und Kreiswahlen. Seine Aus¬
führungen fanden große Zustimmung.

Freiburger Erstaufführung

Nico Dostal : „Monika “
Die von früher her beliebte Operette lockte

auch diesmal wieder ein zahlreiches und bsi-
iaüsfrohes Publikum an. Der Textdichter Her¬
mann Hernecke hat sich zwar die in der
neueren Operette gangbare und bewährte
Mischung von Sentimentalität und derber Ko¬
mik nutzbar gemacht , aber doch ein geschick¬
tes Libretto geschaffen , das dem Komponisten
Möglichkeiten bietet und das sich insofern
vorteilhaft von vielen anderen Operetten¬
libretti unterscheidet , als es den 3 . Akt nicht
allzusehr abflauen läßt . Der begabte Kompo¬nist Nico Dostal fühlte sich im Glottertä-
ler Milieu nicht in seinem Element; der 1 .Akt. ist darum musikalisch ganz unergiebig,nicht einmal die Instrumentation erhebt sich
über alltägliches Klischee . Besser ist es in
den folgenden Akten um die musikalischen
Werte bestellt , die freilich nirgends eigent¬lich originell , aber z . T. recht ansprechendsind und , wie in dem bereits populär gewor-^ 'mweälled leicht Eingänglichkeitmit Niveau-Wahrung verbinden. Mit rassigerfonsprache und aparter Instrumentierunglaßt sich der echte Dostal vornehmen in der
Bailettmusik zu Anfang des 3 . Aufzugs .

Kapellmeister Siegfried Köhlers ausge¬
zeichnete Orchesterleitung gab Farbe und
Schwung , straffe Rhythmik und Intensität des
Ausdrucks ; auch den Sängern war der Diri¬
gent ein zuverlässiger und impulsiv aneifern¬
der Führer . Wir empfehlen ihm, bei den wei¬
teren Ausführungen den Da-capo -Wünschen
des Publikums (und der Darsteller) nicht all¬
zu bereitwillig entgegenzukommen. Als Spiel¬
leiter ließ F . W . Jürgens eine im Ganzen
sorgsam lenkende Hand erkennen , doch dürfte
das Tempo im Dialog zeitweilig belebter sein
und die dramatische Spannung am Ende
des 2 . Aktes nicht nachlassen. Die Masken¬
tänze und die sehr wohlgelungenen Tanz -
Duette im 2 . und das Tanz -Terzett im 1 .
Akt waren von H . H . S t e i n b a c h einstu¬
diert.

Elmy von Karajan - Holgerloef
erfüllte die Titelpartie mit Liebreiz, Drol -
lerie und einer gewissen Innigkeit (wenn
auch zuweilen ein Allzubewußtes und die
Routine spürbar waren) ; eine durchgeformte,
eindrucksstarke künstlerische Leistung. Mit
bemerkenswertem Erfolg führte Rosemarie
Lenz die Partie der Rosel durch ; ihre nicht
große , aber tragfähige und wohllautende
Stimme gefiel gleichermaßen wie ihr unge¬
zwungen frisches Spiel . Anton Lehmbachs

Stärke liegt im Gesanglichen ; seine stimm¬
lichen Qualitäten und sein gesangstechnischesKönnen weiß er vorteilhaft einzusetzen; nur
muß er vor der sängerischen Unart des gele¬
gentlichen Hinaufziehens der Töne eindring¬
lich gewarnt werden . Mit sanguinisch drasti¬
schem Humor stattete Werner Schnieke
den Sonnenwirt aus. In stiller,„warmherziger
Menschlichkeit gab Fritz E b e r 1 e den Onkel
Geislinger. Gerti Valentin als Vera und
Josef Rees als Schullehrer erweckten beide
anfänglich keine besonderen Hoffnungen,gingen aber in ihrer Szene (2 . Akt) überra¬
schend aus sich heraus und erhoben ihr fa¬
moses Tanz -Duett zu einer der stärksten Er-
folgsnummem des Abends. Gut machte ihre
Sache Trudl Pawlowsky als Mariele,Wally H e 11 w i g befriedigte als Frau Gle-
mentine, ebenso Walter Hübner als Gunde-
lach . Klara Molitor gestaltete als Ottilie
ihren Abgang um einige Grad zu „massiv“
im Ton , wenn man nicht annehmen will, daß
es sich um eine „neureiche“ Kommerzienrätin
handelt . Anfängerhaft matt blieb Erwin
Rausch in der Nebenrolle des Fritz Kröger,
Eugen Winterschladen und H . S i m m-
ler hätten ihre immerhin dankbaren Rollen
als Kommerzienrat bzw . Diener wirksamer
konturieren dürfen . Schließlich sei noch ge¬
dacht der Magd Else Wiegands , Josef

Hechts Bauer Gäbele und F . Köhler «
Peter . Fr . W. Lothar,

Klavier =Abend von Manoff
Die Freiburger Pianistin Lilly von Ma¬

noff gab ihren Klavier-Abend anläßlich
ihrer 40jährigen konzert- und klavierpädago¬
gischen Tätigkeit. Der künstlerische Gesamt-
eindruck hätte noch gewonnen durch ein we¬
niger bunt zusammengewürfeltes Programmund durch die Wahl einer größeren Anzahl
inhaltlich bedeutender Kompositionen. Soaber stand drei vollgültigen Werken: der —
stilistisch ganz aus dem Rahmen fallenden —
D -dur -Sonate von Galuppi, dem Präludium
mit Fuge und Choral von Mendelssohn unddem Chopinschen Scherzo , op . 39 , eine Reihe
von Stücken mehr oder weniger belangloser
Epigonen -Musik gegenüber; zu diesen muß
auch die h-moIl-Sonate des jungen Richard
Strauß gerechnet werden , deren Mendeissohn-Schumann-Brahms-Epigonentum in keinem
Takt auf den späteren Schöpfer des „Till Eu¬
lenspiegel“ oder der „Salome “ hindeutet , und
das auch durch das bedeutende pianistisefceKönnen, das L . v . Manoff für dieses Opus ein¬
setzte, kaum erträglicher gemacht werdenkonnte. ]rr . w . L.

Nicht wählen ? Verrat an der eigenen Zukunft !
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DER SPORTBERICHT
Fußbatt

Aus König Fußballs Weltreich . . . .

Der Länderkampf zwischen Schottland und Wales
in Cardiff brachte den Schotten einen 3 :1-Sieg .
— Im europäischen Meistersehaftsfußball gab es
einige Großkämpfe , die für die Tabellenführung
entscheidend waren . In Italien gewann Meister FC
Turin vor 55 000 Zuschauern gegen seinen Lokal -

gerjner Juventus mit 2 :1, wobei Mazzola das Sie¬
gestor schoß . FC Turin und Juventus führen jetzt
mit je 10 P . In Frankreich halten Lilie und Reims
mit je 17 P . die Spitze . In Oesterreich war die in
großer Form befindliche Austria gegen den Meister
Rapid 2 :1 siegreich , so daß sie weiterhin allein mit
13 P . vorne bleibt . In der Schweiz behielt Lausanne
durch ein 0 :0 beim Neuling Chiasso die Führung
mit 12 P . vor Lugano 11 P . In England ist nach
der 0 :3-Niederlage von Portsmouth bei Wolver¬
hampton nur noch Derby County unbesiegt . Es
führen mit je 22 P . Portsmouth und Derby .

Motorsport
Eine Rangliste 1948 im deutschen Motorsport

Schnell hat sich der Motorsport der Mühe unter¬
zogen , die erfolgreichsten Motorsportler des Jahres
1948 zu küren . Sportwagenmeister Karl Kling -
Stuttgart , Solo -Motorradfahrer Georg Meier -Mün¬
chen und Beiwagenfahrer Böhm/Bauer -Ntirnberg
sind es , die die Spitzenpositionen besetzen . Die
Rangfolge hat folgendes Aussehen :

Millionenangebote für Saarbrücken

Der l . FC Saarbrücken weilte kürzlich im fran¬
zösischen Mittelmeer -Paradies und es fehlte nicht
an verführerischen Angeboten für die Spider , ihr
Domizil aus dem Saargebiet weg in das Land der
Palmen , Zedern und Akazien zu verlegen . Trainer
Ossi Müller berichtet hierüber : „In der Hotelhalle
in Nizza (naCh dem 3 :1-Sieg des 1. FCS ) wimmelte
es von Direktoren aus Nizza , Cannes und Monaco ,
Millionensummen schwirrten auf . Ein Direktor
schoß mit seinem Vorschlag den Vogel ab , unsere
ganze Elf solle in Nizza bleiben , auf immer . Die
Saarländer lehnten all diese großzügigen Ange¬
bote ab , obwohl es ihnen an der herrliehen C6te
d ’Azur , unter Orangen - und Zitronenbäumen aus¬
gezeichnet gefallen hatte . Sie haben vorerst ein
anderes Ziel , nämlich inoffizieller Meister der zwei¬
ten französischen Profidivision zu werden .

Genuas Fußballer mit einer Puppe verspottet

In Italien treibt der Fußball -Enthusiasmus mit¬
unter merkwürdige Blüten . In Genua war die gan¬
ze Stadt in Feststimmung , als der FC Genua im
Lokalderby gegen Sampdoria jintrat . Die Genueser ,
die in der Tabelle ausgezeichnet standen , sollten
über die Sampdorianer den Sprung an die Tabel¬
lenspitze tun . Aber es kam ganz anders . Genua
verlor 1 :5 und seine verärgerten Anhänger warfen
vom Wolkenkratzer eine große Puppe mit dem
Leibchen des FC Genua bekleidet herab . Unten
auf der Straße setzte man diese vier Meter große
Puppe in einen riesigen Sarg und von Trauermu¬
sik begleitet , ging es zum Clubhaus des FC Genua ,
wo die Puppe abgesetzt wurde . Ja . wer den Scha¬
den hat . braucht für den Snott nicht zu sorgen .

„Die Frauen sind unser Stolz “

So meinte der Vorsitzende des deutschen Leicht¬
athletikausschusses , Walter v . Adelson . Er hält Lena
Stumpf durchaus in der Lage , den Weltrekord im
Fünfkampf an sieh zu reißen , da sie im Lauf heute
schon stärker sei , als die alte Rekordhalterin Gi¬
sela Mauermeyer . Auch der Kasslerin Kirchhoff
traut w. Adelson eine Rekordverbesserung zu . Uebri -
gens sollen bei der Schulung unserer Leichtathle¬
tinnen unter Frauenwart Martens (Kiel ) künftig in
jedem Land hervorragende ehemalige Spitzenkön -
nerinnen als Lehrkräfte herangezogen werden , u . a .
Gisela Mauermeyer , Käthe Krauß , Tilly Fleischer -
Heuser , Ellen Braumüller und Frl . Mollenhauer .

Sie freuten sich wie kleine Kinder

Wie sehr sich die Schweden auf ihren Start in
Deutschland freuten , geht aus einer wahren Ge¬
schichte hervor , die uns der lange blonde Kugel -
stoßcr Kjell Nilsson an Bord des Hamburger Ho¬
telschiffes „Seute Deern “ (süßes Mädchen “) erzählte .

Motorräder : 1. Georg Meier (Meister 500 ccm ) ; 2 .
H . P . Müller (Meister 250 ccm ) , 3. Kurt Mansfeld ,
4. H . Fleischmann , 5 . Wilhelm Herz (Meister 350
ccm ) , 6. Ludwig Kraus .

Beiwagen : 1. Böhm/Bauer (Meister 600 ccm ) , 2.
Müller/Fuchs (Meister 1200 ccm ) , 3 . Klankermeier /
Wolz , 4 . Seppenhauser/Hölier , 5. Ziemer/Wels , 6 .
Neußner/Minderlein .

Sportwagen : 1. Karl Kling (Meister 2-1-Klasse ) .
2. A . v . Falkenhausen (Meister 1.5-1-Klasse ) , 3. Ge¬
org Meier (Rennwagenmeister ) , 4 . Egon Brütsch ,
5. P . M . Müller (1.1-1-Klasse ) .

Zur Materialfrage wurde in dieser Saison fest¬
gestellt , daß das meistens zehn Jahre aite Maschi¬
nenmaterial auch im Jahre 1948 noch allen Bewäh¬
rungsproben standhielt . Als wesentlichste Neuer¬
scheinungen sind der BMW -Veritas -Sportwagen und
die 350er NSU -Kompressormaschine von Herz zu
bezeichnen . In 16 Rennen nach der Währungsre¬
form wurden immerhin eine halbe Million Zu¬
schauer „abkassiert “ . Nicht gerechnet alle jene , die
als Zaungäste nicht erfaßt werden konnten .

Schwimmen
Deutsche Schwimmer und Wasserballer vor

internationaler Bewährung ?

Auf Anregung des französischen Sportoffiziers
der Militärregierung nehmen ausländische Wasser¬
baller die Beziehungen mit deutschen Mannschaf¬
ten wieder auf . Als erste deutsche Mannschaft wer¬
den die Wasserfreunde Hannover 98 am 15. No¬
vember aus Anlaß eines Abendsportfestes des VfL
Konstanz dort gegen den SC Zürich antreten . Ei -

Der gute Kjell hatte die Abfahrtszeit verschlafen
und erwachte erst , als Radio Malrpbö die Repor¬
tage vom Start seiner Kameraden mit dem Hord -
expreß brachte und erwähnte , daß Nilsson als ein¬
ziger fehlte . Blitzschnell nahm sich Kjell ein Auto ,
fuhr zum Flugplatz , flog über den Sund nach Ko¬
penhagen und stand lachend am pahnhof , als seine
Kameraden mit dem Nordexpreß erst eintrafen ,

„Man hätte uns einsperren können . . .“

Man hätte uns dafür einsperren können und wir
wären trotzdem nach Deutschland gekommen “ , diese
Worte des schwedischen Mannschaftskapitäns des
MAI , Lennart Strandberg , sagen in ihrer Kürze
mehr als lange Artikel über die Einstellung der
schwedischen Sportler zu ihren „tyske camerata “ .
Strandberg hatte an dem Zustandekommen der
Starts in Hamburg und Bremen überhaupt ein ganz
besonderes Verdienst und er sagte uns : „Wir hatten
eine Wut , als wir erfuhren , daß die IAAF den Start
deutscher Sportler in Schweden verbot . Nun dach¬
ten wir , wenn Ihr nicht zu uns kommen könnt ,
dann kommen eben wir zu Euch !“

Gardener auf Rekordjagd
Die von Oberstleutnant Gardener (Großbritannien )

unternommenen Rekordversuche auf der Autobahn
in der Nähe von Ostende waren von Erfolg . Mit
seinem kompressorlosen Spezialwagen erreichte er
in der Rennwagenklasse mit 2000 ccm Zylinder¬
inhalt folgende neue Weltrekorde : I km mit flie¬
gendem Start = 285 km/std . und 5 km mit flie¬
gendem Start 247 km/std .

Dem Engländer Fulton gelang im Jahre
1807 der erste Versuch, ein Schiff durch
Dampfkraft im schiffbaren Gewässer fortzu¬
bewegen . Es dauerte noch eine Reihe von Jah¬
ren , bis in Europa Dampfschiffe sich durchzu¬
setzen vermochten. Auf dem Bodensee erfolg¬
te durch den Schweizer George Bodmer der
erste Versuch . Wenngleich der Versuch miß¬
glückte , so verdient doch der strebsame
Schweizer eine ehrenvolle Erinnerung. Aus
Zürich siedelte Bodmer nach Konstanz über
und begann mit dem Bau eines hölzernen
Schiffskörpers. Die Baustelle in Konstanz lag
an dem Platz, wo heute das einstige Offlziers -

nen Tag später werden in Freiburg die Städte¬
mannschaften von Toulouse und Straßburg erwar¬
tet , die gegen Hannoveis Wasserball -Sleben spielen
wollen . Toulouse stützt sich in der Hauptsache auf
Spieler von Alex Janys Club „Dauphin “. Auf
Wunseil der französischen Schwimmsportler werden
gegenwärtig Verhandlungen mit dem MTV Braun -
sehweig geführt , um die deutschen Meisterschwim¬
mer Lehmann . Köninger und Klinge nach Frei¬
burg einzuladen , wo sie gegen Jany , Nakache und
Bebe starten sollen . Am 13. November folgen die
Wasserfreunde Hannover einer Einladung des SV
Ludwigsburg , der anläßlich seines 50jährigen Be¬
stehens ein Wasserballturnier veranstaltet .

Boxen
Ist ten Hofft Amerikareise verfrüht ?

Die Meldungen über den bevorstehenden Ameri¬
kastart des deutschen Schwergewichtsmeisters Hein
ten Hoff reißen nicht ab . Die englische Zeitung
News Chronicle “ wußte von einer Abreise „be¬

reits in den nächsten Tagen “ zu berichten , an
Pariser Radioreporter sprach von noch drei Wochen .
Inzwischen hat aber ten Hoffs Berliner Kampf ge¬
gen den Examateur Kleinholdermann die Frage
auftauchen lassen , ob Hein drüben gegen die rau¬
hen amerikanischen Fighter eine Chance hätte ,
nachdem es ihm nicht gelungen ist , den von der
dritten Runde an beiden Augen gezeichneten Klem -
holdermann entscheidend zu schlagen . Im Gegen¬
teil entdeckten 15 000 Zuschauer in der „Waldbühne “

hei strömendem Regen deutliche Schwächen hei
dem langen Hein . Dessen anfangs oft herauszuk -
kende Linke hatte bei Kleinholdermann zehn Run¬
den lang keine rechte Wirkung , die Rechte kam
äußerst spärlich und öfter als ihm lieb war , mußte
der verdutzte ten Hoff die Rechte seines Gegners
einstecken . Der Punktsieg des Meisters war zwar
verdient , aber das Pfeifkonzert , das die Berliner
anstimmten , sollte Hein doch zu denken geben .
Eine bessere Deckung und wirksamere Schläge
sind die Voraussetzungen für einen erfolgreichen
Amerikastart des deutschen Meisters .

Unsere Zcleiite Sportrundschau
* Das Revanchetreffen der beiden Endsplelteil -

nehmer um die deutsche Fußballmeisterschaft soll
auf Vorschlag des FC Kaiserslautern am 19. Dezem¬
ber in Nürnberg ausgetragen werden . Am 1. No¬
vember spielt der FCK in Karlsruhe gegen den
VfB Mühlburg und am 17. November gegen den
SV Waldhof .

* Internationale Spiele mit deutschen Jugend -
und Juniorenmannschaften empfiehlt Englands
Football -Association einzuführen . Ein Antrag in
diesem Sinne wurde an die FIFA weitergereicht .

* In der Frankfurter Kreiskiasse spielt eine
Mannschaft britischer Angestellter der Besatzungs -
macht , der „British Footballklub “. Zu einem FNP -
Reporter meinten die Briten : Die deutschen
Schiedsrichter pfeifen hartes , aber faires Spiel mit
stereotyper Regelmäßigkeit . Warum dürfen wir
den Torwart nicht angreifen ?“

* Den alten Sportgruß „Hipp -Hipp -Hurra “ führ¬
ten Württembergs Fußballer laut Verbandstags -Be -
schluß wieder ein . Dieser Ruf ist seit 60 Jahren
international anerkannt .

* Gustav Kilian , dem einstigen deutschen
Sechstagekönig in den USA , wird es hauptsächlich
zugeschrieben , daß das Newyorker Rennen mit fast
100 000 Besuchern einen großen Publikumserfolg zu
verzeichnen hatte , Leider mußte der mit dem
Amerikaner Abt fahrende Kilian wegen eines
schweren Sturzes in der vorletzten Nacht aufgeben .
Mit Rundenvorsprung siegten die Belgier Bruneau /
Sain vor den Luxemburgern Gillen/Clemens und
den Holländern Vooren ’van Beck .

kasino steht . Bodmer hatte in England eine
Dampfmaschine . bestellt, sie gelangte jedoch
nie nach Konstanz, Das erbaute Schiff wurde
auf den Namen der damaligen Großherzogin
„Stephanie“ getauft. Der Bau des Schiffes
hatte die Mittel Bodmers erschöpft, es gelang
ihm nicht, die Mittel für den Weiterbau zu¬
sammenzubringen und ging , gänzlich ruiniert ,
von Konstanz fort . Zum Schaden für seinen
Mißerfolg kam noch der Spott, die Volksmei¬
nung nannte das Schiff : „Steh ’ fahr nie !“.

Der Begründer der Dampfsehiffahrt auf
dem Bodensee und auf den schweizerischen
Seen wurde der Konsul der nordamerikani-

Wie drehen den SpovisGlobus . . .

Aus der Geschichte der Dampfschiffahrt auf dem Bodensee

sehen Freistaaten in Bordeaux, Church . Schon
im Jahre 1823 hatte Churoh ein Dampfboot
für die Schweiz gebaut und ihm den Namen
„Wilhelm Teil“ gegeben .

Drei Persönlichkeiten am Bodensee waren
die treibenden Kräfte, die sich um die Ein-,
führung des neue» Verkehrsmittels bemüh¬
ten : König Wilhelm von Württemberg, der
Freiherr von Cotta in Stuttgart und David
Macaire in Konstanz. Der württembergische
König ergriff selbst die Initiative, Cotta be¬
warb sich um ein bayerisches , Macaire um
ein badisches Privileg für die Erbauung und
den Betrieb mit Dampfbooten . Unterstellt
waren alle Unternehmungen dem Direktor
der „Dampfschiffwerften“ am Bodensee ,
Church.

Um der Dampfschiffahrt die Wege zu eb¬
nen, waren zuvor Schwierigkeiten aller Art
zu überwinden. Seit Jahrhunderten war die
Segelschiffahrt auf dem Bodensee durch
Schiffergesellschaften betrieben worden , die
sich an den bedeutenderen Orten meist als
eigentliche Zünfte gebildet hatten. Es waren
in Lindau, Buchhorn (Friedrichshafen ) tmd
auch in Ueberlingen die Schiffahrtsrechte als
Schupflehen erteilt worden. In den badischen
Häfen waren im Ueberlinger See abführbe-
rechtigt die Schifferschaften der einzelnen
Uferplätze. Der älteste dieser Verträge war
der Schiffahrtsbund der Städte Lindau, Kon¬
stanz, Ueberlingen, Radolfzell und Buchhorn
(Friedrichshafen) vom Jahre 1362. Dieser
Schiffahrtsbund hatte sich zwar Öffentlich
aufgelöst, dauerte aber in stillschweigender
Uebereinkunft weiter und wurde auch auf die
schweizerischen Uferorte ausgedehnt. Es ist
anzunehmen, daß diese Schwierigkeiten ver¬
hinderten, daß die badischen Häfen nicht
gleichzeitig mit Friedrichshafen und Lindau
ein Dampfboot erhielten. Das für Baden vor¬
gesehene Dampfboot sollte auf Grund des
Macaire zu erteilenden Privilegs die Häfen
Konstanz, Ueberlingen und Sernatingen (Lud¬
wigshafen) in Konkurrenz mit den dortigen
Sehifferinnungen bedienen.

Es ist interessant , daß die verwit-
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wete Größherzogin Stephanie Macaire eine
Beteiligung an diesem Unternehmen für sich
und ihre Töchter in Aussicht stellte. Macaire
zog sich zurück, weil die Konkurrenzverhält¬
nisse mit den Schifferinnungen noch nicht
geordnet erschienen. Das erste Dampfboot auf
dem Bodensee traf am 5 . Dezember 1824 in
Konstanz ein. Die Weiterreise ging in den
Untersee, wo der Königin Hortense auf dem
Schloß Arenenberg im Kanton Thurfgau eine
Huldigung dargebracht wurde. Nach Schaff¬
hausen kam der Dampfer „Max . Joseph“ am
22. April 1825 . An diesen Fahrten standen
an den Ufern jeweils großen Menschenmen -
gen. Ab 1 . April 1825 nahm der Dampfercfe
„Max Joseph“ seine regelmäßigen Fahrten “
von den badischen Häfen auf. „Max Joseph“
erwies sich auf die Dauer als wenig haltbar
u»$ solid , die bescheidenen Betriebseinnah¬
men zehrten die sich wiederholenden Repa¬
raturen auf. „Max Joseph“ wurde nach kaum
6 Jahren Dienstzeit auf Abbruch verkauft .
Auch der Dampfer „Wilhelm “ mußte schon
im Jahre 1828 einem völligen Neubau unter¬
zogen werden. Der neue Schiffskörper wurde
aus den besten Eichen des Bebenhauser Wal- ,
des errichtet. 1832 traf der neue Kessel einAS-l
die Maschine hatte das beste Zeugnis , warf! ;
aber für das schwere Schiff zu schwach . We¬
gen seiner Langsamkeit bekam der Dampfer
„Wilhelm “ auf seine alten Tage den Spott¬
namen „Seeschnecke “. rl.

AMTL . BEKANNTMACHUNGEN

Bekanntmachung über die Befristung von Sühnemaßnahmen
gegen Schuldige

Bezüglich der Dauer der Sühnemaßnahmen gegen Schuldige (Art .
17, LVO vom 29. 3. 1947, Amtsblatt S . 69) wird bestimmt :
1. Die in Abschnitt A , Ziff . a , b , d , e und Abschnitt C des Art .

17, LVO aufgeführten Sühnemaßnahmen dürfen nicht kürzer sein
als 5 Jahre ; die Kammer behält die Möglichkeit , diese Sühnen
für eine längere oder eine unbegrenzte Dauer aufzuerlegen .

2. Am Ende der so festgesetzten Frist (bzw . nach 5 Jahren , wenn
eine solche nicht festgesetzt wurde ) können die Betroffenen be¬
antragen : a) ihre Wiederzulassung zur früheren Beschäftigung
oder zur früheren Stellung ; b) die Wiedererlangung ihrer Rechte
auf Pension oder Unterstützung , Konzessionen und Privilegien
und das Recht , ein Kraftfahrzeug zu halten ; c) die Aufhebung
der Wohnraum - und Aufenthaltsbeschränkungen .

Diese Anträge unterliegen der vorherigen Zustimmung des
Staatskommissars für politische Säuberung .

3. Die von der Spruchkammer festgesetzte Frist beginnt am Tage
der Amtsblattveröffentlichung . Die Spruchkammer kann jedoch
bestimmen , daß die Zeit , während der die Betroffenen infolge
einer früheren Säuberungsentscheidung oder einer Internierung
ihre Berufstätigkeit nicht ausüben konnten , auf diese Frist an¬
gerechnet wird .

War der Schuldige zu einer Internierungs - oder Gefängnis¬
strafe verurteilt worden , beginnt die Frist mit dem Tage seiner
Freilassung , es sei denn , daß infolge der Anrechnung der Ver -
waltungsinternierung diese Freilassung vor dem Tag der Amts -
blattveröffentlichung erfolgt wäre .

4. Die pol . Rechte des Abschnitts A , Ziff . c des Art . 17, LVO , blei¬
ben auf jeden Fall dauernd entzogen .
Freiburg i . Br ., den 22. 10. 1948. (2-621)

badisches Staatskommissariat für politische Säuberung
gez . : Dr . Nunier

Oeffentliche Erinnerung
Zur Vermeidung kostenpflichtiger Einziehung sind zu zahlen :

am 5. Nov . 1948 :
1. Lohnsteuer für Oktober bzw . Lohnzahlungswoche , einschl .

Kirchenlohnsteuer (5®/« der Lohnsteuer ) ; unter Abgabe der An¬
meldung .

am 10. Nov . 1948 :
2. Umsatzsteuer für Oktober nach Maßgabe der gleichzeitig ab¬

zugebenden Voranmeldung ;
3. Einkommen - u . Körperschaftssteuer - Abschlagszahlung ln Höhe

von einem Drittel der Vorauszahlung , die sich für den Zeit¬
raum vom 21. 6 . bis 30. 9. 1948 errechnet ;

4. Vermögenssteuer für das II Halbjahr 1948 nach besonderer
Anforderung :

5. Gewerbesteuervorauszahlune für das 4. Kalendervierteljahr 1948 ;
6 . Tilgungsraten auf Ehestandsdarlehen ;
7 . Beföt 'derungssteuer für den Personen - und Güterverkehr ;
8. Wechselsteuer und Börsenumsatzsteuer für Oktober unter Ab¬

gabe der Anmeldung .
Zu den in den Steuerbescheiden bezeichneten Fälligkeitsterminen :

9. Abschlußzahlung auf die Einkommen - , Körperschafts - , Gewer¬
be - und Umsatzsteuer 1946 und 1947 .

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ist ein Säumniszuschlag von 5V«
des Rückstandes verwirkt .

Die Finanzämter :
Freiburg , Emmendingen , Lahr , Lörrach , Müllheim , Neustadt ,

Schopfheim und Wolfaeh .

Frau Anna Schüler , Lebensmittelgeschäft , Villingen , Seb .-Kneipp -
Straße 22, hat den Antrag auf Genehmigung zum Verkauf von Fla¬
schenbier gestellt . — Das Gesuch wird öffentlich bekanntgemacht
Einsprachen hiergegen wollen innerhalb 8 Tagen mündlich oder
schriftlich hier eingereicht werden . (2-619)

Villingen , den 22 . Oktober 1948. Der Bürgermeister

■nlUUJL(/ AJi
Fveibnrsi t.Br .

Wie früher:
Die größte Auswahl ,
die freundliche Bedienung1

Jetzt in Gvoßauswahl :

Wintermäntel
95.- - 195 .-

Täglich geöffnet 8.30 - 12 .30 u . 14 - 18 Uhr
Samstags durchgehend (2- *96)Samstags durchgehend (2- *96)

BMilMft

Lastwagen und
Trambusse

Wanderer - und
DKW- Ersatzteile

sDemoleAitftte Dottel
Kreisverein Neustadt 2—617

Offen«. Serfararafongen
Samstag, 30 . Okt ., 20,00 Uhr , Saig , „Ochsen“
Sonntag , 31 . Okt . , 10 .30 Uhr , Menzenschwand , „Linde“

„ „ 15 .30 Uhr , Schluchsee , Rest. Schwerer
„ „ 20.00 Uhr , Grafenhausen , „Kranz“

Es spricht Bürgermeister STAHL , Titisee

sind wieder lieferbar

Franz Wroblewski
Automobile , Offenburg/Bd .

Telefon 1414
Spezial-Reparaturwerkstätten
für Auto - Union PKW am Bahnhof

BÜSSING NAG LKW Freibur¬
ger Landstr , 1.

Großtankstellen , Dieselabgabestelle
An- und Verkauf gebr . Wagen .

STELLENANGEBOTE

Bekanntmachung über die Wirkung von anderslautenden Säube¬
rungsentscheidungen bei automatischen Entlassungen auf Grund der

Anweisung an alle deutschen Regierungsbehörden .

Bezirksvertretungen an . Damen u .
Herren zu vergeben (Privatbe¬
suche ) . Patente - und Neuheiten -

Entlassungen , die auf Grund der „Anweisung “ an alle deutschen
Regierungsbehörden (Gazette Off . Nr . 3, vom 14. 6. 1945) in Anwen¬
dung der automatischen Maßnahmen des SHAEF vorgenommen
wurden , gelten durch anderslautende Entscheidungen des zuständi¬
gen Säuberungsorgans als aufgehoben .

Personen , die unter diesen Umständen entlassen oder aus dem
Dienst geschieden und noch nicht gesäubert worden sind , können
erst nach erfolgter Säuberung Anspruch auf Wieder -einsiellung er¬
heben . (2-620)

Freiburg i . Br ., den 22. 10. 194;.
Badisches Staatskommissariat für politische Säuberung

gez . ; Dr . Nunier

Vertrieb Sepp Moser , Hohen -
tengen (Oberrh .) , Tel . Grießen
937. (G2-621)

AN . UND VERKÄUFE

Ein gut erhaltenes Klavier mit
Panzerplatten zu verkaufen . Zu
erfr . unt . Nr . 2-62? in der Gesch -

Sielle „Das Neue Baden “.

Spezialmaschinenhandiung benötigt
lang - od , kurzfristiges Darlehen
(evtl , stille Beteilig .) in Höhe v .
DM 5 — 10 000.— bei guter Ver¬
zins . u . Sicherh , Off . an A 086 ,
Werbebüro Dr . Schwarz , Frei¬
burg i . Br ., Zähringerstr . 373 .

(•G2-608)
Preisliste gratis , hyg . Artikel , Sa -

nitätsw .-Vers . Arnold , Wiesba¬
den , Postf . 232 - i 4 (G2-618)

VERANSTALTUNGEN

HARMONIE
g Lichtspie 'e Freiburg i. Br.

Das Tagesgespräch Frei -
burgs ! — Spielzeit 2. Woche
verlängert ! — Stewart
Granger , der Fublikumslieb -

iing Englands , in dem
Welterfolg

PAGANINI
Spannende Episoden aus
dem Leben des „Teufels¬
geigers “. — Ein J .-Arthur -
Rank -Film der Gainsbo -
cough -Produktion in deut¬

scher Sprache ,
Tägl . : 14.15 , 16.30, 18.45 und
21.00 Uhr . Sonntag auch vor¬
mittags 10.00 Uhr . Sichern
Sie sich Plätze im Vorver¬
kauf tägl . von 10—12 Uhr .

(2-624)

, UAIOAf THEATER
Freiburg i . Br .

Ab Freitag , den 29. 10. 1948
Hans Albers in seinem gro¬

ßen Filmerfolg
Ein Mann aut Abwegen

Das Doppelleben eines Mil¬
lionärs nach dem Roman
„Percy auf Abwegen “ von
Hans Thomas mit Hilde
Weißner , Hilde Sessak ,
Werner Fuetterer , Gustav
Waldau . Charlotte Thiele .

Jugendfrei ab 16 Jahre .’
Neue Anfangszeiten : 14.15,
16.30, 18.45 u . 21.yj Uhr , Vor¬

verkauf tägl . ab 13 Uhr .
(2-625)
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